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10 Kaj Birket-Smith,

 dessen noch auf so niederer Stufe gestanden haben soll, daß die Verwendung
des Feuers, ebenso wie in der vorhergehenden Periode, unbekannt war (!),
und endlich zuoberst eine Schicht mit Resten von großen Seesäugern, wie
Wal und Robbe, Seelöwe und Walroß, der historisch bekannten Kultur
entsprechend.

Die skizzierte Entwicklung entbehrt der inneren Wahrscheinlichkeit —
ein Sammlervolk, wie Dall es sich vorstellt, würde unter diesen Breiten kaum

 existieren können, ohne eine sehr große Klimaverschlechterung vorauszu
setzen — und es hat sich durch Jochelson’s spätere Ausgrabungen gezeigt,
daß sie auf einer Mißdeutung der Verhältnisse beruht. Indessen sind in den
letzten Jahren verschiedene Objekte einer alten „Beringsmeer-Kultur“ an den
Tag gekommen; sie zeichnet sich durch reiche Ornamentik und oft problema
tische Formen aus, ist aber im ganzen noch sehr ungenügend untersucht. Die
aleutisch-pazifische Eskimokultur stellt zurzeit das wichtigste ungelöste Pro
 blem der Eskimologie dar.

Wenn wir annehmen dürfen, daß auf den Aleuten und der nordpazi
fischen Küste Reste einer alten, obwohl in der Hauptsache eskimoisierten Be
völkerung sitzen, fallen diese Gegenden aus der Reihe der Möglichkeiten, mit
denen wir in der Frage über die Urheimat der Eskimos an und für sich
rechnen könnten. In einer Besprechung von Rink’s Hauptwerk „The Eskimo

 Tribes“ hat Murdoch darauf aufmerksam gemacht, daß die zentralen Stämme
eine primitive Kultur besitzen und verlegt deshalb ihre Heimat in die Gegenden
südlich (sic !) der Hudsonbai. In demselben Jahr hat auch Boas auf das
Zentralgebiet hingewiesen, und zwar mit der Begründung, daß dies mit den
eskimoischen Mythen am besten übereinstimmt. In diesem Gesichtspunkt liegt
ein konkretes Moment, das schwerer als die subjektive Schätzung der Kultur
stufe Murdoch’s wiegt.

 Besondere Bedeutung hat die Hypothese von der zentralen Herkunft
 aber durch Steensby’s viel tiefergreifende Untersuchungen erlangt. Steensby
stellt die arktische Kulturphase der subarktischen gegenüber und fragt, welche
die ältere sei. Um dies zu beantworten, teilt er die verschiedenen Erwerbs
methoden und Fanggeräte in drei Gruppen. Die erste, die u. a. die Methoden
zu Rentierjagd und Lachsfang mit den dazugehörenden Waffen — Bogen,
Pfeil und Fischgabel — umfaßt, kommt überall vor und kann deshalb in der

 vorliegenden Frage keine Auskünfte geben. Zur zweiten Gruppe werden jene
 Elemente gerechnet, deren Verbreitung ihren Schwerpunkt in den peripheri

 schen Gebieten des Ostens und Westens, also hauptsächlich in subarktischen
Gegenden, hat, wogegen sie im Zentralgebiet fehlen, wie Robbenfang mit Netz
oder vom Kajak, und Walfang vom Umiak aus. Endlich haben wir die dritte
Gruppe von Methoden, die vorzugsweise der arktischen Phase, z. B. Eisjagd,
Hundeschlitten, Schneehütte usw., angehören.

Man sieht, um das Alter der zwei letztgenannten Gruppen geht hier der
 Kampf. Es könnte den Anschein haben, so gibt Steensby zu, als ob die dritte

 oder arktische Gruppe die jüngere sei, indem sie den Eindruck erweckt, als


